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haft, und feine ganze Rache wandte 
gegen, die Lealdi, eine öffentliche Be⸗ 
ſchimpfung von ihnen erlitten zu haben. 
Er eilte zu dem un jüͤcklichen Vater, der 
ae den ploͤtlichen Lem erſtaunt war. 
Graf, ſagte er, een fie ihten Sohn 
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gbringen; de egt e Bos⸗ 
en. us, en Fa 5 
e? Was . denn 2“ — „Nichts 


gar Nichts; er hat Rennholz ens Degen 
geſehen. Gehen Sie ſelbſt zu ihm; ſein 
Zuſtand wird sonen ‚genug jagen; — ich, 
ich habe Ihne g mehr zus ſagen.“ —, 
„Mehr als hat mein Sohn ge⸗ 
zeigt, daß ein edles Blut, daß mein * 
in feinen Adern floß; wenn er noch lebt, 
ſo wird er das Rennholz'en, Ihnen ſelbſt, 
ja den ganzen Neapel zu beweiſen wiſſen; 
und wenn Ihr, Rennholz, oder irgend 
Jemand bis dahin zweifeln follte, ſo komme leer 


er zu mir!“ Dieſer edle Stolz, weit ent⸗ 
Se un wic CR den, le- 
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ſtrenge, wie ie ihn nie gehoͤrt ba be 
fiehlt er ihr, ihm zu folgen, Diane ge⸗ 
horchte ſtill; fie nähere ſich Lealdi's Vater, 
und mit einem Blicke zum Himmel er 
greift fie in großer Bewegung feine Hand, 
druͤckt ſie an ihre Age und benetzt ſie 
mit ihren Thraͤnen. Sie ſcheint dem ber 
ene Diane ſagen zu wollen, daß wer 
iane'ns Herz noch daſſelbe iſt. 
Mach einem ſolchen Borfalle konnte das 
Feſt nicht lange dauern. Haus und 
dene waren in wenigen Augenblicken 
Als der Gef au aufe war, 
amen zwei Aerzte, Se bi feen e 
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bindung, die mir fo füß war, die mich 
ehrte, in det ich den Troſt meines Alters 
zu finden hoffte, dieſe Verbindung iſt jeh 
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er war ganz außer ſich. Im Schooße 
der Freude und des Glücks hatte ihn das 
Unglück getroffen, wie der Blitz. 
Der halbe Dag ging hin, ehe der Un⸗ 
glückliche von ſeiner tiefen Lethargie er · 
wachte. Nach einem wiederholten Zittern 
oͤffnete er endlich die Augen wieder. Tiefe 
Seufzer kamen aus feiner Bruſt, als wenn 
ein heftiger Schmerz ihn ins eben zus 
rück gerufen hatte. Kalter Schweiß floß 
von ſeiner Stirne; ſeine Wangen waren 
eingefallen, als wenn er ſo eben eine lange 
Krankheit uͤberſtanden haͤtte. Alle Umſte· 
henden beobachteten aus ſehr verſchiedenen 
ürſachen ein tiefes Schweigen. Langſam 
richtete er ſich auf, wie ein Todter, den 
eine göttliche Stimme aus feinem Grabe 
zuruck rief. Starr ſieht er die Umſtehen⸗ 
den nach einander an. — „Wo iſt Dias 
ne? fragte er ſie. Meine Gattin iſt nicht 
hier l — O mein geliebter Sohn, rief 
der Graf aus, nein, ich werde dich nicht 
verlieren! Und dein Arm wird unſere be⸗ 
lleidigte Ehre retten! — Lealdi antwortete 

nicht; er kennt ſeinen Vater nicht, und 
die Erinnerung an feinen ungluͤcklichen 
Zwiſt ſcheint er ganz verloren zu haben. 
Aber bald darauf trite der Herzog her ⸗ 
ein, und Jeder ſieht voll Verwunderung 
den Andern an. — „Dies Billet, von 
unbekannter Hand, ſagt er, ſordert mich 
uf, —— der Ehre — der 8 
tigkeit ſogleich hier zu erſcheinen. ne 
zu wiſſer, od man mich aus Rache wegen 
des Verdachts, den ich geauſſert habe, oder 
in der Hoffnung mich zu vernichten, hier. 
der ladet, habe ich a keinen Augenblick 
angeſtanden.“ — Während: er ſich gegen 
den Grafen erflärte, kamen, = —.— 


ähnlichen Billet dazu aufgefordert, nach 
und nach auch die dornehmſten Herren, 


weſche an dem Feſte Theil 


hatten. Ungeachtet der beſtimmteen Ver⸗ 
ſicherungen des Grafen glaubten ſie, daß 
die Aerzte nur da wären, um den jungen 
Lealdi für. ſchwer krank zu erklaren, und 
dadurch ſein Betragen zu rechtfertigen. 
Als aber auch Rennholz erſchien, glaubten 
einige, daß er ſelbſt Lealdi's Vercheidigung 
auf ſich nehmen würde. Der Graf allein 
ſah feinen Beſuch als Beleidigung an. 
„Mein Herr, ſagte er zu ihm, Ihr An⸗ 
blick iſt mir verhaßt, und Sie hatten nicht 
noͤthig, meine Rache durch Ihre Gegen ⸗ 
wart noch mehr aufzufordern.“ — Renn; 
holz, der die Verzweiflung des ungluͤckli⸗ 
chen Vaters ſieht, antwortet mit Maͤßi⸗ 
gung, und zeigt zu ſeiner Entſchuldigung 
das Billet vor, welches ihn hierher beſtellt. 
Es war in denſelben Ausdrücken abgefaßt, 
wie alle uͤbrigen. Jeder Augenblick ver⸗ 
mehrte ihre Verwunderung. ; 
Indeſſen hatte Lealdi Rennholz' ens Nas 
men mehrere Male ausſprechen hoͤren; er 
richtete ſich halb auf, und ſchien ſogleich 
ſeine Beſinnung wieder zu erhalten. Sein 
Streit mit Rennholz'en, der Zufall, wel⸗ 
cher ihn verhinderte, ihn zu beendigen, die 
unverdiente Schmach, welche er uber ſich 
kommen ſieht, endlich die Mähe des Todes 
welche ihm nur wenige Augenblicke ver⸗ 
goͤnnt, feine Schande abzuwaſchen, beſtuͤrmnt 
vereint ſeinen Geiſt. — „Meinen Degen, 
rief er, um Gottes Willen, meinen De⸗ 
gen!“ — Daun wandte er ſich an Nenn» 
2 — „Ich habe nicht mehr die Kraft, 
ich von bier zu entfernen z aber ich kann 
ibnen dennoch die Genugthuung geben, 
welche Sie von mir geſordert haben. Ich 
thue noch mehr; ich beſchwoͤre Sie, mein 
Leben zu nehmen, und mir dadurch meine 
durch Sie geraubte Ehre wiederzugeben. 
Die Augenblicke ſind koſtbar, . 2 . laſſen 
Sie uns eilen, ſie zu nützen ““ — Bei 
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diefen Worten bemuͤßte ſich det Graf, ihn 
zuruck zu halten. Schreckliche Wahl für 
den ungluͤcklichen Vater: ſeinen ſterbenden 
Sohn in ſeinen Arm ermorden, oder ihn 
etwas fpäter, aber mie Schande bedeckt 
erliegen zu ſehen! a 
Die Ehre, gebieteriſcher als die Natur, 
ſchien ſiegen zu wollen, als plotzlich die 
Marquiſe d Almeria herein trat. Sie war 
ſchwarz gekleidet; ihr bleiches Geſicht, ihre 
ſtieren Blicke und ein convulfivifches Zit, 
tern deuteten auf die ſchrecklichſte Ver ⸗ 
zweiflung. An kealdi's Lager ſtuͤrze fie 
auf ihre Kniee, und ein heftiges Schluch⸗ 
zen verſagt ihr auf einige Augenblicke die 
Sprache. „O Gott, ruft ſie endlich aus, 
gieb mir auf einen Augenblick die Spra⸗ 
che wieder! Gieb, daß ich auf mich die 
Schande mälzen konn, die mir gebührt, 
und von dem Unſchuldigen die unverdiente 
Schmach hinwegnehme!““ — Und nun 
wandte fie ſich an die Umſtehenden! „Hoͤren 
Sie, die ich hierher geladen habe, jetzt ein 
ſchreckliches Geſtaͤndniß: Lealdi ſtirbt durch 
Gift. — Aus meiner Hand hat er das 
Gift empfangen! Liebe, Eiſerſucht und 
Rache brachten mich zu der fluchwuͤrdigen 
That! Er ſollte aufhoͤren zu leben, da er 
aufhoͤrte fuͤr mich zu leben. Aber weder 
Tod noch Schande konnten mich zuruͤck⸗ 
halten, als ich erfuhr, daß ich meinem 
Opfer, dem Gegenſtande meiner ſtrafbaren 
Liebe, auch die Ehre rauben würde! Ich 
berabſcheue das leben; ich verabſcheue 
mich felbit, und das Grab erſcheint mir 
eine erſehnte Zußfucht. Dennoch erbitte 
ich von Ihnen allen mein Leben, obgleich 
ich ſelbſt Sie berechtigt habe, es mir zu 
nehmen. Mein Blut auf dem Schaffot 
vergoffen, würde auf unſchuldige Söhne 
fallen. Eingefperrt in ein Kloſter oder in 
das ſchrecklichſte Geſaͤngniß, möchte ich 


die Tage, welche Verzweiflung. und 
Giſt mir noch übrig laſſen, gern dazu am 
wenden den Himmel zu erweichen.“ — 
„Nein, nein, rief der Graf, vom Schwerd⸗ 
te des Henkers ſollſt Du ſterben! Un⸗ 
gluͤckliche, Du haſt mir Alles genommen, 
Alles, nur die Rache nicht!““ — Ohne 
von dieſen Drohungen erſchuͤttert zu ſchei 


nen, ſchlug Martheſte die Augen nieder, 


und beſchaͤftigte ſich nur mit Lealdi'n. Mit 
der Urſache ſeiner Krankheit bekannt, 
verſchwendeten die Aerzte nun an ihm 
vergeblich und zu ſpaͤt ihre Huͤlſe. N 

Indeſſen ſcheint er wieder einige Kräfte 
zu ſammeln und zu dem Greiſe gewandt, 
ſagte er: „O mein Vater, ſegnen Sie 
einen Sohn der im Begriffe iſt, Sie zu 
verlaſſen, und entſagen Sie der Rache. 
Wenn meine Zärtlichkeit für Sie einige 
Erwiederung verdient hat, wenn die Wuͤn⸗ 
ſche des Sterbenden von ihren geliebten 
Zuruͤckbleibenden erhoͤrt werden muͤſſen / 
wenn Sie nicht Bitterkeit und Schmerz 
uͤber meine letzten Augenblicke derbreiten 
wollen, — mein Vater, o dann verzeihen 
Sie dieſer Ungluͤcklichen. — Laſſen Sie 
der Güre Gottes Zeit, ihr auch zu ver⸗ 
zeihen. Das, was ſie that, um die Ehre 
meines Andenkens zu retten, iſt einer cur 
gendhaften Seele würdig, und muß Ihren 
Zorn entwaffnen. Und Sie, ſagte er zu 
den Umſtehenden, wenn Sie einiges Um 
recht gegen einen Ungluͤcklichen wieder gut 
zu machen haben, ſo verſprechen Sie mit, 
mich nicht zu rächen, und halten Sie 
meine letzten Wuͤnſche in Ehren.“ 

Alle verſprachen es. Rennholz, geruͤhe · 
ter als fie Alle, zieht feinen Degen, ser 
bricht ihn, und legt die Stuͤcke auf das 
Bett des ungluͤcklichen jungen Mannes. 
„eealdi, ſagt er dann zu ihm, ich muß 
mich bei Ihnen entschuldigen, und chue 
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das jetzt. habe ohne Urſache das 
. — —— Mannes in Gefahr 
geſetzt, und durch meine unmäßige Hitze 
bätte ich beinahe einen wehrloſen Feind 
ermordet, und einen eben ſo tapfern als 
edelmuͤthigen Gegner entehrt. Um mich 
wegen des Verbrechens 8 ſtrafen, ſchwoͤre 
ich, nie wieder einen Degen zu tragen, 
als im Kriege.“, ng 
Als er geendigt hatte, ließ der Graf 
Mortheſte'n ziemlich hart ſagen, daß er 
ihre Gegenwart nicht ertragen konne, und 
daß er fie bitte, ſich ſogleich weg zu bege⸗ 
ben. Der Beſteller ſetzte hinzu, daß fie 
nach ihrem Geſtändniſſe Neapel verlaſſen, 
und ſich der Welt entziehen müßte. Der 
ſterbende tealdi war für Martheſie'n ein 
furchtbarer Anblick; allein dieſer Befehl 
brachte ihren Schmerz aufs Höchſte. Ihe 
Geliebter hatte ihr verziehen; er betrachtete 
fie ohne Haß, und fein Edelmuth goß in 
Martheſiens Herz den einzigen Troſt, 


deſſen ein Schuldbewußter und vom ſchreck · 


lichſten Unglücke getroffener empfänglich 
it. Ibe ganzes Daſein ſchien an den 
ndlicken zu hängen, welche Lealdi u 
noch vergönnt waren. Sie ergriff ein 
Stuͤck von Rennholz'ens Degen; do 
mit einem Blicke zum Himmel rief ſie 
aus: „O Gott, empfange das Opfer meis 
net Verzweiflung! Wenn es eine Strafe 
— die meinem Verbrechen gleich kommt, 
iſt es die Qual, den Reſt meines Le 
dens zu erhalten.“ ö 5 
Eine ſchmerzliche und doch unwiderſteh ⸗ 
liche Neigung feſſelte fie an ihr Schlacht 
opfer; aber ein Freund des Grafen er⸗ 
diff fie, und ſchleppte fie aus dem Zim · 
mer. Lange Zeit blieb fie auf den Stu⸗ 
n der Treppe liegen. Als fie ihrer Sinne 
an mächtig wurde, ſchien es ihr, als 
t 


fe allein auf der Wels, allein mit 


ihrem Verbrechen und ihrem Gewiſſen. 
Endlich richtete ſie ſich auf, und entfernte 
ſich, niedergedruͤckt von Qualen, welt 
schrecklicher als alle Kuͤnſte des Henkers. 
Sie erſuhr das ſchrecklichſte Elend, und 
hatte es verdient durch das ſchrecklichſte 
aller Verbrechen. N 


Oer Beſchluß folgt) 


Der Hundertjaͤhrlge im Februar. 


Kaͤlte, Sturmwind, Schnee und Regen 
Werden ineinander fegen; 73 
Auch Gewitter uns vexiren, 

Und wer's dumm anfängt, kann erfrieren. 


Die Schmuggler. 


Diejenigen, die jetzt unſere Seeſtäͤdte 
beſuchen und mit Recht uͤber das darin 
herrſchende geſchaftige Leben erſtaunt find, 
koͤnnen ſich wohl kaum vorſtellen, wie trau» 
tig es zur Zeit unſerer Kriege mit Enge 
land dert ausſah. Dumpfe Stille war 
damals an die Stelle der früheren geräufche 


ch vollen Thätigkeit getreten; aller Handel 


ſtockte; man hörte keinen freudigen Geſang 
im Hafen, keinen Jubelruf der ankommen ⸗ 
den oder auslaufenden Schiffe, und ver⸗ 
gebeus ſuchte das Auge auf dem Landungs. 
platze nach den pyramidenfoͤrmig aufge⸗ 
ehürmten Ladungen von Kaffe, Rum, Tas 
back oder andere Kolonie ⸗Waaren, die ſouſt 
von den Küftenftädten aus nach allen Their 
len Frankreichs hin verſendet wurden. Nur 
einige alte Seeleute, die verſtuͤmmelt und 
zum Dienſte fo untauglich wie ihre Schiffe 
waren, belebten die traurige Scene, und 
dieſe troſtloſe Lage verdankten wir der 
Kontinental⸗Sperre. 
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Mitten in einem Hafen des Kanals la 
der fo wie alle andere Seehafen 

von dieſem plöglichen Handels ⸗Stillſtand 
betroffen worden, lag ein großes engliſches 
Schiff, das die Franzosen genommen bat · 
ten. Es war alles Tackelwerks, aller 
Maſten beraubt und glich einer unfoͤrmli⸗ 
chen Maſſe Holz, die unbeweglich auf dem 
grünen ftehenden Waſſer ruhte. Wer hatte 
wohl in dieſem Schiffe den fuͤrchterlichen 
„Alcyon“, der dem ſranzoſiſchen Handel 
fo vielen Schaden zugefügt und unferen 
Aſſuradeurs ſo ſchlaffoſe Naͤchte gemacht 
hatte, wieder erkannt? Die Zohl der Fahr⸗ 
zeuge, die aus dieſem Hafen ausgelaufen 
und von dem „Alcyon“ genommen oder 
verbrannt wurden, beläuft ſich auf zwei⸗ 
bis dreihundert; die Seeleute ſuchten jedes 
kleine Geſecht zu vermeiden, ſie wichen 
ihm ſo viel wie moͤglich aus, und ſelbſt 
die Kuͤhnſten erſchracken, wenn fie trotz 
aller Manòver, mit ihm zuſammentrafen. 
Nur ein alter franzoͤſiſcher Korſar Namens 
Scipio, hatte in einem Augenblicke des 
Zorus, den ein neuer Sieg des „Alcyon“ 
ftärfer als je in ihm anfachte, geſchwo⸗ 
ren, den kuͤhnen Segler, der gleich dem 
Vogel (alcyon, Eisvogel), deſſen Namen 
er trug, am Horizonte auftauchte und mit 
Blitzes ſchnelligkeit wieder verſchwand, nicht 
nur zu erobern, ſondern ihn auch a 
Tieſſte zu entehren: er wollte das Schiff 
im den Hafen bugſiren, feine Maſten ab⸗ 
fägen und dann ein Haus aus dem ſo 
fürchteten Fahrzeuge machen; denn das 
war, den Begriffen eines Seemannes nach 


die ſchimpflichſte Erniedrigung. Die Ver⸗ Feb 


chtung ging weit, glaube ich; aber die 
t blieb wahrlich nicht hinter ihr 

zuruck. Scipio griff den „Alcyon“ an, 
eroberte und bugſirte ihn, kappte feine, 
Maſten, uͤberſtrich das Schiff mit Stein⸗ 


RP verzoberte das anze Fahrzeug 
dergeſtalt, daß man ſein — — Ausfehen 
feeilidh nicht wieder erkennen konnte, obgleich 
es keinesweges einem Haufe glich. Seipie 


triumppiere, er hatte den „Alcyon“ met 


ſtuͤmmelt und in feinen Augen war er zu 
tor unanſehnlichen Haufe herabgewuͤr⸗ 
igt. 8 m uin „Bl 
Niemals hatte wohl Jemand einen lie 
ſern gluͤhenderen Haß gegen die Engländer 
genährt, als Scipio; er konnte ihrer ni 

erwähnen hören, ohne mit den Zähnen zu 
knirſchen oder die Fauſt zu ballen, als ob 
er der ganzen Nation Verderben drohe. 
Ich kannte ihn, dieſen leidenſchaftlichen 
Piraten. Sein Vater war von den Belt, 
ten getoͤdtet worden; ihn ſelbſt harten fit 
verwundet und nach Portsmouth geſchleppt, 
wo er lange Zeit im Kerker ſchmachten 
mußte. Wenn er erzählte, wie er und die 
Seinigen bei der Eroberung des „Alcyon, 
die engliſchen Matrofen niedergemegelf 
batten, war er wahrlich imponirend vor 
Zorn und Begeiſterung. Scipio hatte 
ſich mit ungefahr 20 Invaliden, die ſrü⸗ 
her daſſelbe Handwerk getrieben hatten 
wie er, an Bord des „Alcyon“ zurückge“ 
zogen; taglich ſah man vom Kai und den 
beiden Ufern aus, wie die Piraten, mit 
der Pfeife im Munde, auf dem Verdecke 


ufs ihres ſogenannten Hauſes hin und her 


gingen oder ihre Fernrohre nach allen Ge⸗ 
genden des Horizonts hin richteten, um 
das Segel irgend eines befreundeten Kom 
ſaren zu erſpaͤhen, der vielleicht mit einer 
guten Priſe von feinen Streifzügen zuruͤck . 
rte. ae". 
„Iſt es wohl begreiflich“, ſagte der alte 
Scipio zu ſeinen 9 7 ie 
Stadt noch jetzt, wie in dens zei⸗ 
ten, mit Kaffe, Zucker, Taback, leinenen 
und baumwollenen Zeugen verſehen iſt 
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obgleich ſchon ſeit wielen Wochen kein be⸗ 

freundetes Schiff die Anker hier geworfen 
dat 7“ — „Das macht wir ſind verrathen 
und verkauft“, erwiederte man ihm; „wißt 
Ihr denn wirklich nicht, Meiſter Scipio, 
daß man hier jede Nacht, ſaſt vor unfrer 
Naſe, trotz der Saͤbel der Douaniers und 
der Flinten unſerer Kuͤſten⸗Waͤchter große 
Vortäthe engliſcher Waoren ans Land 
ſchafft?“ „ Wahrhaſtig Freunde“, fügte 
ein dritter hinzu, „die Blockade wird kaum 
N reſpektirtz es giebt keinen Patriotismus mehr. 

Dieſe Bettler von Kraͤmern find: froh, wenn 
fie ihre Tonnen mit Zucker aus Jamaika 
und mit Kaffe von der Inſel Bourbon 
füllen können, und unſere Waarenhaͤndler 
würden, glaub' ich, die Schluͤſſel des Zeug ⸗ 
bauſes für eine Elle engliſchen Muſſelin 


ausliefern: das iſt, wahrhaftig die befte, 


Art,, agländern fertig zu werden.“ 
i e agte Seipio, „obgleich 
es uns mit Huͤlfe der Britten an nichts 
fehlt, ſo wollen wir doch unſerm Eide 
creu bleiben, wir muͤſſen den ſchlechteſten 
franzoͤſiſchen Taback uͤbertrieben theuer be⸗ 
h, während man uns den beiten Eng» 
liſchen für die Hälfte des Preifes verkauft. 
Von heute an rauchen wir alle franzöſi⸗ 
ſchen Taback!“ — Und Alle riefen ein» 
ſtimmig: „Keinen engliſchen Taback mehr!“ 
ER (Die Fortſetzung folgtg 
enn das gehegt 5 
mere ud u. eat —— ö 


Mulla⸗Nur, der Tccherkrſſe. Haͤptung. * 


Man hat mir in Kuban viel von Mulla⸗ 
Nur erzählt, und 12 viel ich aus Allem, 
was ich hoͤrte ſchlie en kann, verſteht die · 
ſer ſein Handwerk ſehr gut. Wollte er 
die Kaufleute und Reiſende, die ſich von 
Kuban nach Schamachn begeben, total 
ausplundern oder gar Lödten, o würde 


er natürlich die Uebrigen zurüuͤckſchrecken, 
fie von der Straße fern halten und. dar 
durch ſeinen, wenn auch nicht großen, ſo 
doch ſicheren Durchgangs zoll verlie⸗ 
ren. Jeder, der jetzt dieſe Bergſchlucht 
paſſirt, ſagt zu ſich ſelbſt: „Wahrſcheinſi 
begegne ich Mulla⸗Nur nicht, ps 
es, ſo iſt das Unglück auch nicht groß, 
Ee nimme mir zwei Rubel ab, hoͤchſtens 
einen Dukaten, wahrend mir der Umweg 
über Alti⸗Agatſch zweimal ſo viel Geld 
und dreimal ſo viel Zeit koſten würde“; 
und Jeder reiſt ohne Gefahr und ohne 
des Raͤubers Erſcheinung zu fuͤrchten, d 
deffen ſogenannte Rechtlichkeit zum Spruͤch⸗ 
wort geworden iſt. 5 . 
Faſt unbegreiflich iſt es in der That, 
wie ein Rauber, und ein Tſcherkeſſiſcher 
Rauber noch dazu, beim. Anblick von Gold 
und werthvollen Sachen der Naa 
zu midenftepen und (id) mit Adenin ir 
begnügen vermag, wenn er Alles nehmen 
kann! Dies ſtimmt eher mit angeborn 
Uneigennützigkeit überein, als mit ſcharf⸗ 
ſinniger Berechnung. Noch bemerkens⸗ 
werther iſt ſein Wohlwollen gegen Ruſſen. 
Er beraubt ſie nicht nur niemals, LH 
erweiſt ihnen Hoͤflichkeiten, geleitet fie dure 
einen reißenden Strom, fbüge ſie an ge. 
faͤhrlichen Orten gegen fremde Räuber und 
verehrt ihnen bei der Trennung einen A⸗ 


pfel oder eine Wee den Worten: 


„Gedenker Mulla⸗Nur 


und dergleichen 
„Ja ganz beſondere Affection nahm er 
den Geiſtlichen des Apſcheron' ſchen Be 
ments, der in Kirchen⸗Angelegenheiten fie 

oft nach Schamacha begeben muß. Er 
kommt ihm entgegen, geleitet ihn, fuͤhre 
ihn an Sdlüpfrigen Stellen der Fuhrt 
durch den. Tengi, ſein Pferd am Zügel, 
und ſpricht: „Danke mir nicht, ich muß 
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Die dienen, well du ein Mulla (Prieſter) 
dem Herzen nach biſt und ich es nur dem 
Namen nach bin; deshalb achte ich Dich. 
Es giebt nur einen Gott! Lebe wohl!“ 
Einſt war der Diener des Gelſtlichen weit 
Be. ihm zuruͤckgeblieben. Als Mulla⸗ 

ur auf feinem Rüͤckwege den Saͤumigen 
begegnete, ließ er ihn die Geſchmeidigkeit 
eines Sattelriemens fühlen und gab ihm 
abei die kehre: „Verlaſſe Deinen Herrn 
nicht an ſolchen Stellen, wo er ohne Hülfe, 
und ohne daß man je etwas von ihm er⸗ 
führe, durch Waſſer, durch einen Sturz 
dom Felſen oder durch boͤſe Menſchen ums 
kommen kann!“ 

Während einer Hungersnot nahm er 
von jedem Bündel Weizen, das aus Schir⸗ 
wan gebracht wurde, welches von der Dürre 
nicht gelitten hatte ein gewiſſes Maaß als 
Abgabe und vertheilte diefen Weizen unter 
I ärmften Leute in den Gebirgsdörfern. 
Dafür hat aber auch die treue Aus 
hänglichfeit der Gebirgsbewohner bisher 
noch jedem Geldanerbieten und jeder Ans 
drohung von Strafen widerſtanden. Mul⸗ 
la⸗Rur finder überall Aufnahme, erſährt 
es immer zeitig genug, wenn man heimlich 
einen Angriff gegen ihn vorbereitet, und 
gewohnlich kehren die gegen ihn aus geſand⸗ 
ten Reiter ohne Erfolg und ohne Eifen an 
den Hufen ihrer Pferde zuruck, während 
der kühne Räuber auf der Spitze eines 
ſtellen Felſen ihrer vergeblichen Anſtreng⸗ 
ungen ſpottet. Es kam zwar mehrere 
Mal zum Handgemenge, doch Mulla⸗Nur, 
durch die Oertlichkeit geſchuͤtzt, rettete ſich 
immer mit ſeiner Schaar, zwar nicht ohne 
Verluſt, doch ohne verfolge zu werden; 
denn wo er mit ſeinem Pferde durchkommt, 


folge ihm ſo leicht Niemand, der bie Ger 
gend nicht genauer kennt. 
(Det Beſchlnf folgt) 


Anekdote. 


Ein Novlz im . Stifte hatte etwos 
verſehen, woruͤber er vom Abt tuͤchtig 
ausgeſcholten zu werden fürchtete. Wenn 
ich nur wußte, ſagte er ängſtlich, wohin 
ich mich wenigſtens vor ſeiner erſten Hitze 
bergen ſollte, aber es iſt hier kein Winkel 
wo er mich nicht fande. O ich weiß doch 
einen, rief ein älterer Bruder, ſieh nut 
zu, daß du in ſeine Studirſtube kommen 
kannſt, da biſt du ſicher vor ihm. 


Erinnerungen am 12ten Februar. 


1480 geb. Herzog Friedrich II. zu Liegnitz 

1511. Die Stadt Breslau erhält vom Koͤ⸗ 
nig Vladislaus die Freiheit eine Waa⸗ 
ren⸗Niederlage zu errichten. 

1701 ſtarb M. Caſpar Nimptſch, Probſt 
zum heiligen Geiſt, und Paſtor am ber 
Neuſtadt zu Breslau. nu 

1737 ſtarb Benj. Schmolke, Paſtor Print 
zu Schweidnitz; geboren 1670 zu Brau 
chieſchdorf. ar 

1809. Silberſtempelung und Verkauf des 
Silber⸗ und Gold⸗Oeraͤths an den Staat, 
gegen Muͤnzſcheine. ir 


Auflöfung des Raͤthſels im vorigen 
Blatte: Der Buchſtabe S. 
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